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gelegt find. SIBer bag fieîjt nur bie rege S3ftan=

tafie beê Steifenben fo. Su SBirEIicftïeit finb
biefe 3)tenfcften nur ettoaê gertumpt unb ber=

fc^Ioffen»
fpoffen toir, baft ber Stomantif iit ®otfiïa

nod) lange Qeit ein fjort ber Quflutfit Bleibe,

ftoffen toir, baft auf ber Sie be Seauté ©afttor=
fftftem unb Siabio itod) nicftt fû Bald ben purê=

Inert ber Qibittfation Beftimmen toerben toie an=
berétoo.

®orftïa liegt bor ben ©oren ©uroftaê unb ift
mit feiner Xtrfpritnglicftïeit fo ttneuropäifcft. ®a=

runt füllte eê ung. loden. @g berfteiftt ung in
feinen ©täbten ein frembartigeê, feffelnbeê
SeBen unb in feinen SSilbniffen bie Beglücfenbe
Qtoedtofigïeit feiner berfdjtoenberifcften Statur.

£>erbffenffd)luft.

©rübe ©SolBen, iberbftesluff,
Sinfam tnanbl' ici) meine Straffen,
©Selbes 2aub, Bein ©ogel ruft —
2Ic£), rote (title! roie nertaffen!

©oöesBüftt ber hinter naftt;
©So finb, ©Sätber, eure ©Sonnen?

gturen, eurer cotten Saat
(Sotbne ©Sellen finb oerronnen!

®s ift tborben Büftt uub fpäf,
îtebet auf ber ©ßiefe meibef,

©urd) bie oben Äaine roeftt

jöetmroeft; — altes fliegt unb fcfteibet.

Äer3, bernimmft bu btefen £lang
©on ben fetsentftür3ten ©äfften?
3eit gemefen mär' es lang,
Safe mir ernftftaft uns befpräcften!

5er3, bu ftaft bir felber off
©Seftgetan, unb ftaft es anbern,
©Seil bu ftaft geliebt, gehofft ;

©un ift's aus, mir rnüffen manbern!

2tuf bie ©eife mitt id) feff

Sin bief) fcftlieften unb oerroaftren,

©rauften mag ein tirtber ©Qeft

Ober Sturm oorüberfaftren;

©aft mir unfern teftteu ©ang
Scftroeigfam manbetn unb atleine,

©afc auf unfern ©rabesftang
©iemanö als ber îtegen meine 1 ïiilolauâ Eertau.

$as 3ottafcaUicf)f.
©er tauft teube y^tttger ant fnmiuet.

35on SIIlDtn

„SSag ift bag Qobiafatticftt eigentlich für ein
aftronomifcfteê ®ing?" fragte midi füxgtich eine

gebildete SDame, atê ieft im engeren greife einen

Vortrag über bie SBttnber beg ipimmetê ftiett.
„Sîicfti toaftr, eê ift ber gurüdgeBIiefiene ©efttoeif
eineê abgetoanberteit Kometen. Stber Inarum
nennt man eê Qobia'fatticftt?"

3cft tounberte micft bureftaug nicftt über biefe
naiben fragen, denn bon jefter ift dag aftro=
nomifefte SBiffenêgebiet felbft in ben gebildeten
greifen am ftiefmütterticftften Beftanbett toor=
ben. SOtir ift Befannt, baft biete SSienfcften, bie

fid), toaê SSitbung anbelangt, in jeder ©egieftung
meffen Eönnen, leider nicht fäftig finb, die 5ßta=

tteten unfereê ©onnenfftftemê ber Steifte naeft

aufgitgäftten. ©ont Qobiaïatlicftt miffen biete

fo biet toie gar nicfttê, toeit eê in unferen ®egen=
ben eine gang fettene und feftr toenig auffällige

©reftler.

©rfefteinung ift. ©Btooftt man feit feiner @nt=

bedttng gegen ©nbe beê 17. fçaftrftunbertê ba=

ran ging, biefeg eigenartige Sßftänomen gu er=

forfeften und gtt erïtâren, ift eg ftettte nocft ein

©cftmergenêïinb der aftronomifeften Sßiffem
feftaft, denn eg täftt fieft nieftt mit ©iefterfteit fa=

gen, trie eg gttftanbe ïommt.
Sie ©ntbecfung beg gobia'faiïicftteg ftat eine

feftr intereffante SSorgefifticftte. 33ig @nbe beg

17. Safttftunbertg gerbracft man fief) die ®öpfe
über die Xtrfacfte ber ©tijrungen in ber SSaftn beg

Sßtaneten SSierïur, ber beEanntlicft ber ©onne
am näcftften fteftt. SStan bermutete, baft biefe

Störung bitrcft ben ©inflttft eineê nocft- unent=
bectten Keinen platteten fterborgerttfett lnürbe,
der fid) gluifcften SOterïttr unb ©onne nocft it=
genblno fterumtreibe. Sitte SSerfudie, biefen ber=

meintticften ©törenfrieb attfgufinben, fcfteiter=
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gelegt sind. Aber das sieht nur die rege Phan-
taste des Reisenden so. In Wirklichkeit sind
diese Menschen nur etwas zerlumpt und ver-
schloffen.

Hoffen wir, daß der Romantik in Korsika
noch lange Zeit ein Hort der Zuflucht bleibe,
hoffen wir, daß auf der Jle de Beauts Taylor-
system und Radio nach nicht so bald den Kurs-

wert der Zivilisation bestimmen werden wie an-
derswa.

Korsika liegt vor den Taren Europas und ist
mit seiner Ursprünglichkeit so uneuropäisch. Da-
rum sollte es uns locken. Es verheißt uns in
seinen Städten ein fremdartiges, fesselndes
Leben und in seinen Wildnissen die beglückende
Zwecklosigkeit seiner verschwenderischen Natur.

Äerbstentschlutz.

Trübe Wolken, Kerbslesluft,
Einsam wandl' ich meine Straßen,
Welkes Laub, kein Vogel ruft —
Ach, wie stille! wie verlassen!

Todeskühl der Winter naht;
Wo sind, Wälder, eure Wonnen?

Fluren, eurer vollen Saat
Goldne Wellen sind verronnen!

Es ist worden kühl und spät,

Nebel aus der Wiese weidet,

Durch die öden Käme weht

Keimweh; — alles flieh! und scheidet.

Kerz, vernimmst du diesen Klang
Von den felsentstürzten Bächen?

Zeit gewesen wär' es lang,

Daß wir ernsthaft uns besprächen!

Kerz, du hast dir selber oft
Wehgetan, und hast es andern,
Weil du hast geliebt, gehofft;
Nun ist's aus, wir müssen wandern!

Auf die Reise will ich fest

Ein dich schließen und verwahren,
Draußen mag ein linder West
Oder Sturm vorüberfahren;

Daß wir unsern letzten Gang
Schweigsam wandeln und alleine,

Daß auf unsern Grabeshang
Niemand als der Regen weine! Niiàs Lenau.

Das Zodiakallicht.
Der leuchtende Finger am Himmel.

Von Alwin

„Was ist das Zodiakallicht eigentlich für ein
astronomisches Ding?" fragte mich kürzlich eine
gebildete Dame, als ich im engeren Kreise einen

Vortrag über die Wunder des Himmels hielt.
„Nicht wahr, es ist der zurückgebliebene Schweif
eines abgewanderten Kometen. Aber warum
nennt man es Zodiakallicht?"

Ich wunderte mich durchaus nicht über diese

naiven Fragen, denn von jeher ist das astro-
nomische Wissensgebiet selbst in den gebildeten
Kreisen am stiefmütterlichsten behandelt wor-
den. Mir ist bekannt, daß viele Menschen, die

sich, was Bildung anbelangt, in jeder Beziehung
messen können, leider nicht sähig sind, die Pla-
neten unseres Sonnensystems der Reihe nach

auszuzählen. Vom Zodiakallicht wissen viele
so viel wie gar nichts, weil es in unseren Gegen-
den eine ganz seltene und sehr wenig ausfällige

Dreßler.

Erscheinung ist. Obwohl man seit seiner Ent-
deckung gegen Ende des 17. Jahrhunderts da-

ran ging, dieses eigenartige Phänomen zu er-
forschen und zu erklären, ist es heute noch ein

Schmerzenskind der astronomischen Wissen-
schast, denn es läßt sich nicht mit Sicherheit sa-

gen, wie es zustande kommt.
Die Entdeckung des Zodiakallichtes hat eine

sehr interessante Vorgeschichte. Bis Ende des

17. Jahrhunderts zerbrach man sich die Köpfe
über die Ursache der Störungen in der Bahn des

Planeten Merkur, der bekanntlich der Sonne
am nächsten steht. Man vermutete, daß diese

Störung durch den Einfluß eines noch unent-
deckten kleinen Planeten hervorgerufen würde,
der sich zwischen Merkur und Sonne noch ir-
gendwo herumtreibe. Alle Versuche, diesen ver-
meintlichen Störenfried aufzufinden, scheiter-
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